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N Ä C H R I C H T E N  

Südostschweiz Portal: 
Heute Start 
D e r  anfänglich p e r  22. Februar  2000 geplan te  
Start des  Südostschweiz Portals  un t e r  www.sue-
dostschweiz.ch wird aufgrund e ines  Soft-
.warefehlers nun  definit iv a u f  den  1. März  2000 
verschoben. W ä h r e n d  d e r  Verzögerung k o n n t e  
d e r  Inhalt  d e s  Portals noch  wei ter  verfeinert  
und  ausgebaut  werden .  

Marco  Baikhard t  u n d  sein Team bedauern  d i e  
kurze Verzögerung b e i m  Star t  des Portals, h a ­
ben  die Zwischenzeit  a b e r  genutzt ,  u m  die Sei te  
noch benutzerf reundl icher  z u  gestalten u n d  
weitere Dienst le is tungen zu  realisieren. 

Wie berei ts  f rüher  e rwähnt  liegt d e r  
hauptsächliche Nutzen  für d i e  Benutzer  d e s  
Portals dar in ,  dass  h i e r  mi t  e inem Mausklick 
Service-Leistungen aus  d e r  Südostschweiz ver­
fügbar sind, welche g e n a u  a u f  die Region zuge­
schnitten sind: Dami t  s ind un t e r  a n d e r e m  R e ­
gionalnachrichten, Veranstaltungshinweise u n d  
nützliche Links von Tour ismus  bis hin z u r  P a r t ­
nervermit t lung (SingleServe) gemeint .  D e m  In­
ternet-Surfer  eröffnet  sich h i e r  auch ein d i rek­
ter  Zugang z u  d e n  einzelnen Medien  d e r  S ü d ­
ostschweiz Mediengruppe  wie die Südos t -
schweiz-Zeitungen. R a d i o  Grischa o d e r  Tele 
Südostschweiz. 

Kinderfasching auf dem 
Karren 
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D O R N B I R N :  Z u m  Kinderfasching a u f  d e m  
Karren  lädt die Karrense i lbahn a m  k o m m e n ­
den  Freitagnachmittag ein. Von 14 bis 16 U h r  
fährt  j edes  «Kindermäschgerle» gratis. U m  
16.00 U h r  erfolgt die P rämie rung  des lustigsten 
und  originellsten Kostüms. F ü r  Unte rha l tung  
sorgt  ein Zaubere r .  Jedes  Kindermäschgerle  e r ­
hält zudem e inen  Gra t i s -Krapfen  vom Panora­
mares tauran t .  

Radio Arabella nimmt 
Sendebetrieb auf 
S C H W A R Z A C H :  Pünkt l ich z u m  1. M ä r z  2000 
e r leb t  d e r  Hör funksende r  R a d i o  Arabel la  heu ­
t e  seine Gebur t s s tunde  in d e r  Region Vorarl­
berg.  Dami t  ha t  es R a d i o  Arabe l la  nach e iner  
n u r  dre imonat igen Planungsphase  geschafft ,ein 
komple t tes  Sendeprogramm zu gestalten u n d  
fü r  d e n  H ö r e r  interessant  umzusetzen.  Von A 
wie A b b a  bis Z wie Z a p p a  bietet  Rad io  Arabe l ­
la d e m  H ö r e r  zukünft ig  ein vielfältiges Pro­
g r a m m  aus Musik  und  Un te rha l t ung  an.  D a m i t  
t rägt  Rad io  Arabe l l a  d e m  verstärkten Wunsch 
d e r  Hörerschaf t  nach Schlagern und  Oldies in 
d e r  Region  Rechnung.  R a d i o  Arabel la  wird  täg­
lich vom Vorarlberger  Med ienhaus  in Schwarz-
acli aus  senden  und  das 24 Stunden,  an  365 Ta­
gen i m  Jahr. Ü b e r  die Sendefrequenzen v o n  95,9 
U K W  und  104,6 U K W  strahl t  R a d i o  Arabe l l a  
sein P rog ramm im Vorar lberger  Land aus, wo­
bei  die Sendereichweite  a u c h  die benachbar ten  
Bodensee-Regionen in Deutschland u n d  d e r  
Ost-Schweiz abdeckt .  (Eing.) 

Vorarlberg Familienland 
Nummer eins 
B R E G H N Z :  Vorar lberg will die Position als 
«Österreichs Famil ienland Nr. 1» ausbauen .  
Schon jetzt  sei Vorarlberg mi t  d e r  höchsten P ro -
Kopf-Förderung von  217 Schilling (27 Fr.) vo r  
anderen  Ländern  k la r  führend .  

Im Landesbudget  s ind 2000 für d e n  Familien-
zuschuss und  a n d e r e  famil ienfördernde Mass­
n a h m e n  wie Familienpass, Wohnbeihilfe o d e r  
Jungfamilienförderung fast 102 Mio. Schilling 
(12,75 Mio. Fr.) vorgesehen,  sagten Landes ­
haup tmann  H e r b e r t  Sausgruber  u n d  Landes -
rätin Eva  Mar ia  Waibel a m  Dienstag. G e g e n ­
wärt ig  leben in Vorar lberg fast 93 5Ü0 Familien, 
davon  haben  66  636 ein o d e r  mehre re  Kinder .  
10 931 «Familien» s ind allein erziehende M ü t t e r  
u n d  1365 allein erz iehende Väter .  Schwerpunkt  
d e r  Vorarlberger  Famil ienförderung ist d e r  1989 
eingeführte Familienzuschuss, d e r  für die häus­
liche Erz iehung u n d  Pflege von Kleinkindern 
durch e inen Elterntei l  monat l iche Zuschüsse  
zwischen 529 u n d  4279 Schilling (zwischen 6 6  
bis 535 Fr.) vorsieht .  

Gespräche äusserst wichtig 
Ehemaligentreffen in der Klinik St. Pirminsberg 

Erstmals kam es  in der Klinik 
St. Pirminsbcrg in Pfsifers zu 
einem Treffen von ehemaligen 
Patientinnen und Patienten 
der Psychotherapiestation 
A3C. Es bot Gelegenheit zum 
Rückblick auf  die Zeit in der 
Klinik, zum gegenseitigen Er­
fahrungsaustausch darüber, 
was an einem Klinikaustritt be­
sonders herausfordernd ist und 
wie die Reaktion im Umfeld 
darauf war. Das Behand­
lungsteam seinerseits interes­
sierte es zu erfahren, wie es den 
Patientinnen und Patienten 
heute geht und wie sie die Fer­
tigkeiten einsetzen, die sie er­
lernt haben. 

W e r  aus e i n e r  psychiatrischen Kli­
nik aus t re ten  kann ,  weil es  ihm wie­
d e r  besser  geht  o d e r  weil e r  d a s  
Rüstzeug erarbe i te t  hat.  u m  mit 
Krisen umgehen  zu  können ,  hat  al­
len G r u n d  z u r  Freude,  d e n n  e ine  
Zeit  des  Leidens  und d e r  Verunsi­
che rung  ist vorers t  abgeschlossen. 
F ü r  viele Menschen  kann die Hos-
pitalisation j edoch  nachträglich zu 
e ine r  Herausforderung  werden.  D a s  
Angebo t  d e r  Psychotherapiestat ion 
AC3 d e r  Klinik St. Pirminsberg in 
Pfäfers ermöglicht  e s  zwar, Exper t in  
o d e r  Exper te  im U m g a n g  mit  d e r  ei­
genen  E r k r a n k u n g  zu werden  u n d  
Selbstsicherheit,  Eigenverantwor­
tung u n d  Unabhängigkei t  während  
des  Therapiever laufs  zu  er le rnen 
resp. zu verbessern.  Ein Zurückf in­
den  in den  All tag ist j e d o c h  nicht 
i m m e r  einfach.  

D a s  Behandlungs team d e r  Psy­
chotherapies ta t ion A 3 C  lud  alle 
ehemaligen Pa t ien t innen  u n d  Pati­
enten,  welche im zurückl iegenden 
Jahr  1999 e ine  The rap i e  a u f  dieser 
Station abgeschlossen ha t t en ,  z u m  
Erfahrungs- u n d  Meinungsaus­
tausch nach Pfäfers ein. N a c h  e ine r  
lockeren Begegnung beim Aper i t i f  
im ver t rauten Umfe ld  d e r  Stat ion 
u n d  e inem geme insamen  Mit tages­
sen widmeten sich die Besuche r  in 

Klinikansicht - Fotografie eines ehemaligen Patienten. 

Arbei tsgruppen d e n  Fragestellun­
gen d e s  Behandlungsteams.  

Zurückfinden ist eine 
Herausforderung 

Was macht  den Austri t t  aus e iner  
Psychiatrischen Klinik s o  heraus­
fo rde rnd?  Es ist die Konfrontation 
mit  d e r  Lebenssituation ausserhalb 
d e r  Klinik, die sich in d e r  Regel 
w ä h r e n d  des Klinikaufenthalts 
nicht  ve ränder t  hat. E s  sind die noch 
i m m e r  herrschenden Vorurteile im 
U m f e l d  d e r  Pat ient innen u n d  Pati­
en ten ,  also in der  e igenen  Familie, 
im Freundeskreis u n d  a m  Arbeits-
p l a t z ^ p v i ^ L v p r h i n d e r n  verletzen­
d e  Neugierde und skeptische Fra­
gen,  ein andermal  schlichtes 
Schweigen u n d  durch  Angst  beding­
te Nichtantei lnahme das offene 
Sprechen ü b e r  die zurückliegende 
Zeit. S o  fällt es  e b e n  schwer, Ver­
ständnis z u  finden fü r  die Krank­
heit, welche viele Pat ient innen und  
Patienten auch  nach d e m  Klinikaus­

tritt begleitet. Hinzu k o m m t  d i e  
Angs t  vor  e i nem Rückfall  und  d a ­
vor.  nicht wieder  in die bisherige 
o d e r  neue  Lebenssi tuat ion hinein­
finden zu können .  E s  fehlen die A n ­
sprechpar tne r  aus d e m  B e h a n d ­
lungsteam, ebenso  wie diejenigen 
u n t e r  den  Mi tpa t ien t innen  und  -pa-
t ienten.  In diesen kri t ischen M o ­
m e n t e n  k o m m t  d e r  N a c h b e t r e u u n g  
in Selbsthilfegruppen u n d  d e r  G e ­
wissheit, auch  nach  Abschluss  d e r  
Behand lung  a u f  d e m  A 3 C  be im  
ehemal igen Behandlungs team im­
m e r  einen Gesprächspa r tne r  zu fin­
d e n ,  grosse B e d e u t u n g  zu.  E s  ist 
wichtig, «draussen» ü b e r  K o n t a k t e  
mit  Menschen  verfügen z u  k ö n n e n ,  
welche sich mit den  gleichen Proble­
m e n  auseinandersetzen müssen .  

Positive Seiten einer 
Erkrankung 

Etwas G u t e s  a n  e ine r  Krankhe i t  
z u  finden, fällt bes t immt  nicht 
leicht. U n d  doch  gibt es dies: G e ­

schärfte Wahrnehmung,  e r h ö h t e  
Feinfühligkeit  und ges te iger te  Auf­
merksamkei t  gegenüber  sich selber ,  
a b e r  auch  gegenüber  se inen  Mit­
menschen wurden  als posit ive Ef­
fekte  genann t .  Sich se lber  besser  
kennenge le rn t  zu  haben,  für  seine 
eigene Me inung  e in t re ten  z u  kön ­
nen  und  d i e  e igenen Bedürfnisse  
klar  zu formulieren,  sind ebenfal ls  
wesentliche Resul ta te  a u s  d e r  A r ­
beit .  Ein we i te re r  wichtiger  A k z e n t  
liegt a u f  d e m  U m g a n g  mi t  d e r  eige­
nen Krankhei t .  Sie a n z u n e h m e n  
und  zu le rnen ,  mit  Konfl ikten umzu­
gehen  u n d  k o m p e t e n t e r  a u f  Belas­
tungen z u  reagieren,  wird d u r c h  die 
Therapiearbe i t  möglich. D e r  Z u ­
sammenha l t  u n t e r  d e n  Pa t ien t innen  
und  Pat ienten,  das  Z u s a m m e n l e b e n  
a u f  d e r  Station, d a s  Wissen  u m  
Rückhal t  bei  Gle ichges innten  ode r  
i m  Bet reuungs team sind wei te re  
Wer te  von grosser  Bedeu tung .  

Wie geht es  weiter? 
Es hat sich gezeigt, dass e s  e i n e m  

grossen Bedürfnis  von ehemal igen  
Pat ient innen u n d  Pa t i en ten  ent ­
spricht, sich in d e r  Klinik z u  treffen,  
übe r  den Alltag, d e n  Klinikaustrit t  
und  die e igene  Kr isener fahrung zu  
reden u n d  sich d a r ü b e r  auszutau­
schen. Ebenfal ls  geschätzt  wird  d e r  
dadurch weiterhin b e s t e h e n d e  
Konktakt  z u m  Behand lungs team.  
Diesen An l i egen  en t sprechend  sol­
len Ehemal igent ref fen  in d e r  Klinik 
St. P i rminsberg  in Pfäfers auch  
zukünftig durchgeführ t  w e r d e n .  

Gesprächsgruppe 
Seit n e u n  Jahren  existiert in 

Buchs die G r u p p e  «Impuls - e i ne  
Gesprächsgruppe für seelische G e ­
sundheit», w o  Menschen  mit  psychi­
schen und  sozialen Problemen,  a b e r  
auch solche, die i n  Krisensi tuat io-
nen  ihren Weg suchen;  sich aus t au ­
schen können .  Information k ö n n e n  
über  F rau  A.  Graf,Tel.  081/750 3 0  0 3  
bezogen werden .  E i n e  weitere sol­
che G r u p p e  h a t  sich auch in U z n a c h  
gebildet. Kontak tpe rson  ist H e r r  T .  
Kieser, Sozialpsychiatrische Be ra ­
tungsstelle ' i n  Uznach,  Telefon 
055 /280 29  05.  

Übers Jo-Jo zum realen Arbeitsalltag 
bzb-Lehrlinge aus drei Berufssparten fertigten ein Spielgerät 

Was in einem Freifachkurs entste­
hen kann, wurde am vergangenen 
Freitag im Interstaatlichen Berufs-
bildungszentriim Buchs (bzb) prä­
sentiert. In einem «Automations­
projekt» produzierten und ver­
markteten Lehrlinge aus drei ver­
schiedenen Lehrberufen das «Mil-
lenniunis»-Jo-Jo. Es ist dies das ers­
te Projekt unter der neuen Schul­
organisation bzb. 

Reto Neurauter 

D a s  D ing  funkt ionier te  wie e ine  
richtige Firma: Evalua t ion ,  P lanung,  
Entwicklung, Fertigung, M o n t a g e  
u n d  Präsentation-, alles lief (fast)  
wie a m  Schnürchen.  Motivier t  we r ­
d e n  müssen a u c h  in e ine r  «rechten» 
Firma die Mi ta rbe i te r  a b  u n d  z u  u n d  
Ferien brachten a u c h  in  d iesem Pro ­
j e k t  Personalengpässe.  D o c h  a m  
E n d e  Freude u n d  Glücksgefühle  bei  
allen: die fünf R o b o t e r  sind ein­
wandfrei  p rogrammier t  w o r d e n  
(Ausschuss kanns  i m m e r  ma l  geben  
. . . ) ,  alle können  n u n  Jo-Jo  spielen.  

Theoretisches Wissen 
umgesetzt 

Bis e s  a b e r  soweit  war,  muss ten  
d i e  13 Maschinenmechaniker ,  sie­
b e n  Maschinenzeichner  u n d  d e r  ei­
n e  Elek t roniker  einiges in Bewe­
gung  setzen. U n d  sie konn ten  ihr 
theoret isch gewonnenes  Wissen in 
e ine r  realistischen u n d  prakt ischen 

Aufgabe anwenden.  H i n t e r  diesem 
Projekt stecke e ine  e n o r m e  Arbei t ,  
betonte Ueli  Tinner,  Schulleiter  d e s  
bzb, «diese Schüler  h a b e n  e ine  her­
vorragende Leis tung gezeigt». E s  
freue ihn, dass «seine» Schule diese 
jungen Menschen e in  Stück auf 
ihrem Lebensweg begle i ten  könne,  
«und zwar in e ine r  g a n z  entschei­
denden Phase, d e r  Ausbildung.» 

In ihrer Präsenta t ion  v o r  Mitglie­
de rn  d e r  Berufsschulkommission,  
Behördenvert re tern,  Eltern,  
Freundinnen,  Lehrmei s t e rn  u n d  
Lehrern schilderten d i e  Lehrlinge 

ebenso  d e n  Werdegang bis z u m  
Endproduk t  als auch die kle ineren 
u n d  grösseren auf t re tenden  Proble­
me. Festgehalten wurde  die rund 
fünf Mona te  d a u e r n d e  Projektar ­
beit auch in e inem 10-Minuten-Vi­
deo.  

Gelernt, Verantwortung zu 
Ubernehmen 

In seinem Schlusswort zog  H a n o  
Meuli als Projekt lei ter  Parallelen 
z u r  Nons top-Uni rundung  d e r  Welt 
von «Orbi ter  3». «mit d e m  U n t e r ­
schied, dass d ie  Probleme in e ine r  

Waren am Freifach-Projekt«Millennium» - hergestellt wurde ein Jo-Jo - des 
Interslaatlichen Berufsbildungszentrum Buchs aus dem Fürstentum Liech­
tenstein beteiligt (von links): Martin Bieberschulte, Manfred Frick, Patrick 
Fischli und Carl Batliner. (Bild: Reto Neurauter) 

wesentlich grösseren  Dimens ion  für 
Ber t rand Piccard  u n d  se inen  Par t ­
n e r  auf t ra ten  als be im  A u t o m a ­
tionsprojekt.» Be ide  meis ter ten  ih­
r e  Schwierigkeiten u n d  be ide  kön ­
n e n  a m  E n d e  s to lz  a u f  ihre  Le is tung  
sein, denn bei  be iden  Pro jek ten  ha ­
b e  d e r  Weg  z u m  Ziel  d ie  Teams  ge­
prägt.  N e b e n  n e u e m  technischen 
Wissen konn ten  die Lehrlinge auch 
viel für das  tägliche Leben  dazuler-
nen .  «Auch wir  mach t en  die Erfah­
rung,  dass m a n  a u f  bes t immte  Prob­
l e m e  Einfluss n e h m e n  kann ,  auf 
ande re  nicht», führ te  Meuli aus. D i e  
Ze i t  habe aufgezeigt ,  dass in e inem 
mode rnen  u n d  gut  funktionieren­
d e n  Betr ieb  s e h r  viele Komponen­
t en  zusammenpassen  müssen.  

Alle hä t t en  auch  gelernt,  dass  je­
d e r  Verantwortung ü b e r n e h m e n  
müsse, «denn nicht n u r  Fachwissen 
ist bei  e ine r  solchen fächerübergrei­
fenden Arbei t  gefragt.» A u f  d e r  
Zielgeraden hä t ten  auch  alle bewie­
sen. dass m a n  a n  e ine r  solchen Auf­
gabe  persönlich wachsen könne .  

Die  nötige Unters tü tzung  e r fuh r  
das Team auch  durch  die be iden  
Projektbegleiter  Michael Sochin,  
Haupt lehrer  für Maschinenbau  u n d  
Fachbereichsverantwortl icher für  
Elektrotechnik a m  bzb, und  Erns t  
Frehner,  Haup t l eh r e r  für Allge­
meinbildung a m  bzb. Die  Lehrl inge 
konnten  aber  a u c h  s t a rk  a u f  ihre 
Lehrfir'men u n d  Lehrlingsausbild­
n e r  zählen. 


